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Gastbeitrag Demokratie leben und gestalten

Demokratie unter Druck?  
Demokratisches Engagement ist gefragt 

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die Demokratie, so scheint es, ist unter 
Druck geraten. Von außen durch den 
Versuch der Einflussnahme auf unsere 
demokratischen Debatten und Prozes-
se. Und von innen, weil offenkundig viele 
Menschen unzufrieden sind mit dem, 
was die Demokratie in unserem Land 
ihnen „liefert“. Die Unzufriedenheit mit 
der Demokratie ist hoch und führt bei 
manchen dazu, die Demokratie insge-
samt infrage zu stellen.

Angesichts der vielen Krisen und Her-
ausforderungen in der Welt, in Europa 
und in Deutschland in den vergangenen  
20 Jahren ist es zunächst nicht verwun-
derlich, dass auch unsere Demokratie 
dadurch unter Druck gekommen ist. Glo-
balisierung, Klimawandel, Flucht und 
Migration, Digitalisierung, demografi-
scher Wandel, Krieg, Bewältigung der 
Pandemie – diese Schlagworte verdeut-
lichen, dass sich hinter oft kurzfristigen 
Krisenphänomenen häufig große Ent-
wicklungen verbergen, die die Gesell-
schaft und die Politik insgesamt unter 
Stress setzen. Hinzu kommt, dass die 
rasanten Veränderungen in der Medien-
landschaft einer rationalen demokrati-
schen Debatte nicht unbedingt zuträg-
lich sind. Eine stärkere Polarisierung der 
Gesellschaft, Abwehrreaktionen gegen 
Veränderungen und Demokratieskepsis 
sind die Folgen. 

Dabei kann die Bedeutung von Demo-
kratie und Freiheit gerade in diesen 
Tagen nicht deutlich genug hervorgeho-
ben werden: Vor 80 Jahren endete der 
Zweite Weltkrieg und mit ihm Verfolgung, 
staatlicher Terror und millionenfaches 
Morden und Sterben. Und seit 35 Jahren 
sind Rechtsstaatlichkeit, Meinungs-, 
Versammlungs- und Vereinigungsfrei-
heit, Pressefreiheit und freie Wahlen 
auch in Mecklenburg-Vorpommern ga-

rantierte Elemente der parlamentari-
schen Demokratie. Bei allen Defiziten: 
Wir leben heute nicht nur in Wohlstand, 
wir leben auch in einer Demokratie, um 
die uns vor allem diejenigen beneiden, 
in deren Ländern die Freiheitsrechte und 
die Demokratie nicht gesichert sind und 
sich Menschen immer wieder staatlicher 
politischer Verfolgung ausgesetzt sehen.

Erhalten werden kann unsere Demokra-
tie aber nur durch das Engagement der 
Demokratinnen und Demokraten. Das 
Gerede von „denen da oben“ und der 
„politischen Klasse“ unterschlägt, dass 
das Mitmachen in der Demokratie nicht 
nur erwünscht, sondern essentiell und 
mehr denn je das Gebot der Stunde ist: 

vom Wählen über das Engagement in 
Vereinen, die Mitgliedschaft in demokra-
tischen Parteien bis zum Kandidieren für 
Ämter, zum Beispiel bei Kommunalwah-
len. Die Möglichkeiten sind vielfältig, sie 
können und sollten auch genutzt wer-
den.

Politische Bildung will und kann die 
Bürgerinnen und Bürger bei der politi-
schen Urteilsbildung unterstützen und 
Wege zum Engagement aufzeigen – 
durch überparteiliche Informationen zu 
politischen und historischen Zusam-
menhängen oder durch die Förderung 
von Projekten der politischen Bildung. 

Informieren Sie sich gern im Netz unter 
www.politik-mv.de und www.lpb-mv.de 
oder sprechen Sie uns direkt an. 

Ihr

Jochen Schmidt  
Direktor der Landeszentrale  
für politische Bildung   
Mecklenburg-Vorpommern

 

Die Landeszentrale für politische 
Bildung informiert über alle Fragen 
von Politik und Demokratie und 
regt zur politischen Teilhabe an – 
überparteilich und mit professionel-
lem Fachwissen. Die LpB ist die 
einzige staatliche Einrichtung zur 
politischen Bildung im Land und 
Teil einer vielfältigen Trägerland-
schaft in Mecklenburg-Vorpom-
mern. Sie gehört zum Geschäftsbe-
reich des Ministeriums für Wissen-
schaft, Kultur, Bundes- und Europa-
angelegenheiten.

(Foto: LpB/Foto: Anton Fischer)

Politische Bildung will  
und kann die Bürgerinnen 

und Bürger bei der 
politischen Urteilsbildung 

unterstützen und  
Wege zum Engagement 

aufzeigen.



4

Demokratie leben und gestalten Engagement-Strategie des Bundes

Ehrenamt – Motor der Demokratie 
Die neue Engagement-Strategie der Bundesregierung

In Deutschland engagieren sich rund  
29 Millionen Menschen freiwillig, unent-
geltlich und am Gemeinwohl orientiert. 
Als Motive dafür nennen sie Spaß und 
Freude am Engagement und den Wunsch, 
anderen Menschen zu helfen. Weitere Be-
weggründe sind: etwas für das Gemein-
wohl zu tun, die Gesellschaft mitzugestal-
ten sowie mit anderen Menschen zusam-
menzukommen. Engagierte wollen Gutes 
zurückgeben, weil sie selbst Engagement 
erfahren haben. Dieses Engagement ist 
eine wesentliche Stärke und tragende 
Säule unseres freiheitlichen, sozialen, le-
bendigen und inklusiven Gemeinwesens, 
heißt es in der Präambel der neuen Enga-
gement-Strategie des Bundes.1

Das Engagement umfasse alle Bereiche 
des gesellschaftlichen Lebens: vom En-
gagement im Breitensport und für die 
Kultur oder für eine nachhaltige Entwick-
lung, in der Bildungs-, Jugend- und Seni-
orenarbeit, der gesundheitsbezogenen 
Selbsthilfe, dem Katastrophenschutz, 
dem Rettungswesen, den Kirchen und 
Religionsgemeinschaften bis hin zur Be-
teiligung an der Arbeit der Sozial- und 
Wohlfahrtsverbände, Tafeln und Bürger-
stiftungen. Dieses Engagement verdiene 
höchste Anerkennung und Wertschät-
zung. Freiwilliges Engagement könne 
und solle dabei grundsätzlich und zu 
keinem Zeitpunkt öffentliche Daseins-

vorsorge oder den Sozialstaat ersetzen. 
Vielmehr leiste freiwilliges Engagement 
einen ganz eigenen, im besten Sinne 
des Wortes eigensinnigen und eigenver-
antwortlichen Beitrag zur Lösung vieler 
Alltagsfragen. 
Freiwilliges Engagement sei zugleich 
auch eine Form der sozialen Teilhabe. En-
gagierte erfahren Selbstwirksamkeit und 
Anerkennung, wenn sie sich in ihrer 
Nachbarschaft, in einem Verein oder in 
einer selbstorganisierten Initiative für 
einen bestimmten Zweck einsetzen. Es 
ermögliche gesellschaftliche Mitgestal-
tung, biete Räume des sozialen Aus-
tauschs, des geselligen Miteinanders 

sowie die Möglichkeit, sich für gesell-
schaftlich relevante Themen einzusetzen. 
Engagement könne Brücken bauen, Teil-
habe ermöglichen, Lernräume eröffnen 
und Gemeinschaft stiften und sei damit 
von hoher Bedeutung für den Zusam-
menhalt in der Gesellschaft.
Mit der Engagement-Strategie möchte die 
Bundesregierung die Entfaltung freiwilli-
gen Engagements in Deutschland und 
über die Grenzen hinweg für alle Men-
schen – unabhängig von Alter, Wohnort, 
Geschlecht, sexueller Orientierung, Her-
kunft, Behinderung, Bildungshintergrund 
oder sozioökonomischem Status – ermög-
lichen, unterstützen und hierzu ermutigen.

Engagementstrategie  
des Bundes 

Im Koalitionsvertrag von SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen und FDP 
für die 20. Legislaturperiode war 
vereinbart worden, unter Beteiligung 
der Zivilgesellschaft eine neue 
Engagement-Strategie als 
Richtschnur der Engagement-Politik 
des Bundes für die kommenden 
Jahre zu erarbeiten. Sie knüpft an 
die im Oktober 2010 
verabschiedete „Nationale 
Engagement-Strategie der 
Bundesregierung“ an.

Engagement strategie 
des Bundes

bmfsfj.de

Leitlinien der Engagement-Politik der Bundesregierung
•	 �Freiwilliges Engagement als wesentliche Säule  

unserer Demokratie
•	 �Eigensinn und Eigenständigkeit freiwilligen Engagements
•	 Freiwilligkeit des Engagements
•	 �Engagement auf Basis der freiheitlichen demokratischen 

Grundordnung
•	 �Dialog auf Augenhöhe zwischen Staat und  

nichtstaatlichen Akteurinnen und Akteuren
•	 �Solide Wissensbasis als Grundlage der Engagement-Politik
•	 �Vielfalt im Engagement und Vielfalt des Engagements
•	 �Engagement-Politik als Querschnittsaufgabe
•	 Nachhaltig wirken
•	 �Dialog und Kooperation als Basis der Engagement-Förderung

Strategische Ziele und Handlungsschwerpunkte  
zur Stärkung und Förderung freiwilligen Engagements
•	 �Freiwilliges Engagement in Krisenzeiten und  

Transformationsprozesse stärken
•	 �Teilhabe ermöglichen – Vielfalt anerkennen
•	 �Strukturellen Herausforderungen für  

freiwilliges Engagement begegnen
•	 �Digitale Transformation der Zivilgesellschaft begleiten
•	 �Engagement über Grenzen hinweg ermöglichen

1  Textquelle: Engagement-Strategie des Bundes,  

www.shorturl.at/V05w5
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Demokratie leben und gestaltenEngagementförderung

Für starkes Ehrenamt 
Bundesprogramm für Engagement-Förderung neu gestartet

„Freiwilliges Engagement ist ein zen
traler Baustein für eine funktionieren-
de Gesellschaft“, heißt es im 4. Enga-
gement-Bericht der Bundesregierung, 
der dem Bundestag im Dezember 2024 
vorgelegt wurde. Rund 29  Millionen 
Menschen in Deutschland seien frei-
willig und ehrenamtlich engagiert. Es 
gebe allerdings erhebliche Unterschie-
de beim Zugang und in der Ausübung 
von freiwilligem Engagement. Insbe-
sondere Merkmale wie Alter, Ge-
schlecht, Bildungshintergrund, sozio-
ökonomischer Status, sexuelle Orien-
tierung, Behinderung und Herkunft 
machten einen Unterschied. Es sei 
Aufgabe des Staates, die Rahmenbe-
dingungen für Engagement so zu ge-
stalten, dass alle Menschen einen pas-
senden Zugang zu freiwilligem, an den 
Werten der Verfassung ausgerichte-
tem Engagement haben. 

Ein Instrument dafür ist das Bundespro-
gramm für Engagement-Förderung, das 
im Januar 2025 in seine 3. Förderperiode 
(2025–2032) gestartet ist.
Unter dem Motto „Demokratie leben!“ för-
dert das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
zivilgesellschaftliches Engagement auf 
allen Ebenen des Staates für ein vielfäl-
tiges und demokratisches Miteinander 
sowie die Arbeit gegen Radikalisierun-
gen und Polarisierungen in der Gesell
schaft.
Insgesamt setzt die Projektförderung 
verstärkt auf Vernetzung, Wissensaus-
tausch und bundesweite Qualitätsent-
wicklung. In der Regel wird eine länger-
fristige Gesamtförderdauer von bis zu 
acht Jahren ermöglicht.

Die Projekte werden in fünf  
Programmbereichen durchgeführt:

1.	� Entwicklung einer  
bundeszentralen Infrastruktur

Gefördert werden Projekte von etablier-
ten zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen, deren Arbeit im jeweiligen Themen-
feld von bundesweiter Bedeutung ist. 

2.	 Landes-Demokratiezentren

Es wird jeweils ein Projekt pro Land geför-
dert, das die zielgerichtete Zusammenar-
beit aller im jeweiligen Land relevanten 
Akteurinnen und Akteure gestaltet. 

3.	 Partnerschaften für Demokratie

Gefördert werden Projekte kommunaler 
Gebietskörperschaften und Projekte von 
Zusammenschlüssen kommunaler Ge-
bietskörperschaften, die eine zielgerichte-
te Zusammenarbeit aller vor Ort relevan-
ten Akteurinnen und Akteure gestalten.

4.	 Innovationsprojekte

Es werden Projekte zivilgesellschaftli-
cher Organisationen gefördert, die der 
Entwicklung und Erprobung neuer Ar-
beitsansätze und neuer Wege der Ziel-
gruppenerreichung dienen. Die Projekte 
sind entlang der Handlungsfelder Demo-
kratieförderung, Vielfaltgestaltung und 
Extremismusprävention gegliedert.

5.	� Extremismusprävention in  
Strafvollzug und Bewährungshilfe

Gefördert werden Projekte zivilgesell-
schaftlicher Organisationen, die die Be-
ratung und Begleitung radikalisierungs-
gefährdeter, ideologisierter oder wegen 
einschlägiger Straftaten inhaftierter 
Menschen oder Klientinnen und Klien-
ten der Bewährungshilfe weiterentwi-
ckeln und neue Arbeitsansätze für das 
jeweilige Themenfeld entwickeln. 

 

Der Deutsche Bundestag hat die 
Bundesregierung 2009 damit beauf-
tragt, in jeder Legislaturperiode einen 
Bericht zur Lage des bürgerschaftli-
chen Engagements vorzulegen. Der 
Bericht soll die Entwicklung einer 
nachhaltigen Engagementpolitik un-
terstützen und dazu beitragen, in 
der Gesellschaft vorhandene Poten-
ziale für bürgerschaftliches Engage-
ment zu entfalten. Erstellt wird er 
von einer unabhängigen Sachver-
ständigenkommission. Das Gutach-
ten der Sachverständigen wird durch 
eine Stellungnahme der Bundesre-
gierung ergänzt.

Förderrichtlinie zur Gewährung von Zuwendungen 
für Maßnahmen zur Stärkung von Vielfalt, 

Toleranz und Demokratie
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Demokratie leben und gestalten Studie Hochschule Neubrandenburg

Wie gelingt die (Weiter-)Entwicklung  
seniorenpolitischer Gesamtkonzepte?

 

Gut durchdachte seniorenpolitische 
Konzepte sind entscheidend, um auf 
breiter Basis den Herausforderungen 
des demografischen Wandels zu be-
gegnen. Die gezielte Umsetzung kann 
die Lebens- und Versorgungsqualität 
älterer Menschen verbessern, Partizi-
pation fördern und den demokrati-
schen und gesellschaftlichen Zusam-
menhalt stärken. Eine enge Zusam-
menarbeit aller gesellschaftlichen Ak-
teure, von der Kommune bis zur natio-
nalen Ebene, ist unerlässlich.

Zu diesen Ergebnissen kam das For-
schungsprojekt an der Hochschule Neu-
brandenburg „Erforschung von Gelin-
gensfaktoren und Hemmnissen der 
(Weiter-)Entwicklung von seniorenpoliti-
schen Gesamtkonzepten (SPGK) am 
Beispiel des Landkreises Mecklenburgi-
sche Seenplatte und der Stadt Schwe-
rin“.

Durch Analyse der Interviews und Aus-
wertung der Zukunftswerkstätten konn-
ten Qualitätskriterien für die (Weiter-)
Entwicklung eines SPGK, Handlungsfel-
der sowie verschiedene Themen im Hin-
blick auf die lebensweltlichen Herausfor-
derungen für Senioren und Seniorinnen 
identifiziert werden. Ergänzend ergab 
die Desktop-Recherche, dass erfolgrei-
che SPGK-Modelle aus anderen Bundes-
ländern die Bedeutung von Evaluation 
und kontinuierlicher Weiterentwicklung 
unterstreichen. 

Qualitätskriterien
Eine erfolgreiche Strategie zur Verbesse-
rung der Lebensqualität älterer Men-
schen erfordert eine klare Ausrichtung, 
politische Unterstützung sowie ausrei-
chende Ressourcen und klare Zustän-
digkeiten auf hoher Ebene. Der langfris-
tige Veränderungsprozess sollte von 
einem kooperativen, trans- und interdis-

ziplinären Netzwerk unterstützt werden, 
das effektives Kooperationsmanage-
ment und wechselseitiges Lernen för-
dert. Verantwortungsübernahme und 
Zuständigkeit sind dabei regelmäßig ge-
meinsam zu überprüfen und anzupas-
sen. 
Die methodische Herangehensweise 
umfasst eine fundierte Bedarfsanalyse, 
die Erarbeitung von Zielen und Wirksam-
keitsfaktoren sowie eine kontinuierliche 
Evaluation. Partizipation spielt eine 
Schlüsselrolle. Zielgruppen sowie ihre 
Unterstützungsnetzwerke sollen von Be-
ginn an aktiv eingebunden werden. Eine 
zielgruppengerechte und wertschätzen-
de Kommunikation schafft Transparenz 
und ermöglicht den Austausch über Be-
dürfnisse und Ziele. Die Entscheidungs-
prozesse müssen transparent gestaltet 
werden, indem Entscheidungswege und 
Einflussmöglichkeiten klar benannt wer-
den. Zivilgesellschaftlich Engagierte soll-

v. l.: Jenny Pöller und Sylvia Wellhausen, wissenschaftliche Mitarbeiterinnen an der Hochschule Neubrandenburg, präsentieren die Studie  
zur (Weiter-)Entwicklung seniorenpolitischer Gesamtkonzepte.
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Demokratie leben und gestaltenStudie Hochschule Neubrandenburg

ten aktiv und kontinuierlich unterstützt 
werden, ihre Anliegen und Vorschläge 
einzubringen. Die Erstellung und Weiter-
entwicklung von SPGK sollte generatio-
nenübergreifend verstanden werden, 
wobei insbesondere „leiseren“ Gruppen 
von Seniorinnen und Senioren eine stär-
kere Stimme gegeben wird. Auch das Al-
tersbild sollte positiv gestärkt werden. 

Handlungsfelder
Zur Förderung altersgerechter Lebens-
bedingungen und gesellschaftlicher Teil-
habe braucht es Strategien für barriere-
freies Wohnen, alternative Pflegekon-
zepte und generationsübergreifende An-
gebote. Politische Strukturen sollten ge-
eignete Rahmenbedingungen für das 
Engagement älterer Menschen schaffen 
sowie digitale Bildung gezielt fördern. 
Um Pflege, Prävention und Verwaltungs-
prozesse zu verbessern, sind flexible 
Pflegemodelle zu entwickeln und die fi-
nanzielle Absicherung der Pflege zu stär-
ken. Zudem gilt es, Präventionsmaßnah-
men auszubauen, Nachbarschaftshilfe 
zu fördern und das Bewusstsein für ge-
sellschaftliche Herausforderungen, wie 
Einsamkeit, zu schärfen.

Die Empfehlungen der Studie verdeutli-
chen die Notwendigkeit enger Zusam-
menarbeit zwischen Politik, Verwaltung 
und Zivilgesellschaft, um eine inklusive 
Gesellschaft zu fördern und die Lebens-

qualität älterer Menschen nachhaltig zu 
verbessern.
Jenny Pöller und Sylvia Wellhausen 
Hochschule Neubrandenburg, Fachbe-
reich Gesundheit, Pflege, Management

Ein Forschungsprojekt der Hochschule Neubrandenburg, gefördert aus dem 
Strategiefonds M-V, untersuchte unter der Leitung von Prof. Dr. Stefan Schmidt, 
Prof. Dr. Steffi Kraehmer und Prof. Dr. Peter Dehne die Entwicklung und Optimierung 
senior:innenpolitischer Gesamtkonzepte (SPGK). Die qualitative Studie folgte Ansätzen 

der Begleit- und Handlungsforschung und nutzte unterschiedliche Methoden, wie 
Expert:inneninterviews, Zukunftswerkstätten und Desktop-Recherchen. Ziel war 

es, praxisnahe Handlungsbedarfe und Empfehlungen abzuleiten. 
Kontakt: Prof. Dr. rer. medic. Stefan Schmidt, sschmidt@hs-nb.de

Hintergrund

1313

Der	 LK	 MSE	 weist	 jeweils	 den	 höchsten	 Anteil	 bei	 ab	 60-	 (38,4	%)	 und	 ab	 65-Jährigen	
(28,5	%)	des	Landes	MV	auf,	in	Schwerin	hingegen	sind	die	Anteile	im	mittleren	Bereich	(34,1	%	
und	26,6	%)	bezogen	auf	MV	(Stand:	31.12.2023)	[4],	siehe	Tabelle	1.

Die Prognose aus dem Jahr 2019 bewertet die Bevölkerungsbewegungen und -entwicklung 
so, dass zwar die massiven Abwanderungen gestoppt sind und Schwerin mit leichtem Ein-
wohnenden-Zuwachs	 rechnen	 kann.	 Die	 Landkreise	 hingegen	 werden	 weiterhin	 von	 einer	
 Reduzierung der Einwohnendenzahl ausgehen können, besonders stark betroffen wird unter 
anderem	der	LK	MSE	mit	etwa	minus	13,0	%	sein	zwischen	2017–2040	[5].

Tabelle 1: Bevölkerungsanteil in Prozent an Gesamtbevölkerung der Landeshauptstadt Schwerin und Landkreis 
Mecklenburgische Seenplatte im Vergleich mit Rostock und den anderen Landkreisen des Bundeslandes MV 
(Quelle: Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 2024 [4], eigene Berechnung)

Hansestadt 
Rostock Schwerin

Mecklen- 
burgische  
Seenplatte

Landkreis 
Rostock

Vor-
pommern– 

Rügen

Nordwest- 
mecklen-

burg

Vor-
pommern– 
Greifswald

Ludwigs-
lust– 

Parchim

Anteil (%) Bevölkerung ab 60 Jahren an Gesamtbevölkerung des Landkreises/der Stadt zum 31.12.2023 

31,5 34,1 38,4 35,8 38,0 34,9 37,1 36,1

Anteil (%) Bevölkerung ab 65 Jahren an Gesamtbevölkerung des Landkreises/der Stadt zum 31.12.2023

24,5 26,6 28,5 26,1 28,2 25,9 27,6 26,3

Tabelle 2: Prognose zur Veränderung des Anteils absolut und in Prozent der über 65-Jährigen an  
der Bevölkerung in MV 2017–2040 (Quelle: Ministerium für Energie, Infrastruktur und Digitalisierung  
Mecklenburg-Vorpommern 2019, [5])

Landkreise und kreisfreie Städte
Anteil der über 65-Jährigen  

2017
Anteil der über 65-Jährigen  

2040

absolut in Prozent absolut in Prozent

Hansestadt Rostock 49.064 21,8 53.385 23,8

Landeshauptstadt Schwerin 24.034 24,3 27.352 27,7

Mecklenburgische Seenplatte 65.111 28,7 82.408 36,4

Landkreis Rostock 49.758 23,3 69.628 32,6

Vor pommern–Rügen 57.255 27,2 73.799 35,1

Nordwestmecklenburg 35.983 24,0 49.693 33,2

Vor pommern–Greifswald 58.123 27,9 74.660 35,9

Ludwigslust–Parchim 49.156 24,7 67.168 33,8

Gesamt Mecklenburg-Vorpommern 388.848 25,4 498.093 32,5

Link zur Studie:
www.hs-nb.de/spgk
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Demokratie leben und gestalten Hochschule Neubrandenburg

Ehrenamt in Mecklenburg-Vorpommern 
Starkes Engagement braucht starke Rahmenbedingungen

1	  Wir danken an dieser Stelle nochmals sehr herzlich allen, die unsere Forschung unterstützt und möglich gemacht haben. Ohne die  Bereitschaft,  

uns in Befragungen, Interviews und Gruppendiskussionen Auskunft zu geben, wäre unsere Arbeit nicht möglich: Vielen Dank! 

2	  Der Ehrenamtsmonitor MV 2025 kann auf der Internetseite der Ehrenamtsstiftung kostenfrei heruntergeladen werden:  

https://www.ehrenamtsstiftung-mv.de/monitor-25

Die Engagementlandschaft in M-V mit 
mehr als 12.000 Vereinen und die Land-
schaft der Engagementförderung zeich-
nen sich durch eine große Vielfalt aus. 
Damit das Engagement im Land stark 
bleibt und die Engagement-Interessier-
ten ihre Vorsätze umsetzen können, 
muss die Engagementförderung ge-
stärkt werden. Sie benötigt weiterhin 
eine auskömmliche Finanzierung, um 
Netzwerkarbeit und Sichtbarkeit vor Ort 
aufrechterhalten zu können und Vereine 
und Engagement-Interessierte dabei zu 
unterstützen, zusammenzufinden. 

Um starke Rahmenbedingungen zu 
schaffen und zu erhalten, sind engage-
mentfördernde Strukturen in Mecklen-
burg-Vorpommern unabdingbar. Auch an 
der Hochschule Neubrandenburg tragen 
wir durch unsere Forschung und den 
Transfer unserer Erkenntnisse in die Ge-
sellschaft dazu bei, freiwilliges und eh-
renamtliches Engagement zu stärken.
Wir interessieren uns für die Engagier-
ten und für die engagementfördernden 
Strukturen im Bundesland und haben 
bereits mehrere Forschungsprojekte1 
dazu umgesetzt: 
Der aktuelle Ehrenamtsmonitor M-V 2025 
nimmt die Bedarfe der Engagierten, Hin-
derungsgründe bei Nichtengagierten 
und die Landschaft der Engagementför-
derung in den Blick.2 Darüber hinaus 
haben wir in einem vom LAGuS M-V ge-
förderten Vorhaben Gelingensbedingun-
gen und Erfolgsfaktoren der Engage-
mentförderung herausgearbeitet, insbe-
sondere bezogen auf die MitMachZent-
ralen, die Ehrenamtskoordinatorinnen 
und -koordinatoren der Wohlfahrtspflege 
sowie die Seniorenbüros und seniorTrai-
nerin-Qualifizierung.

Erkenntnisse
Die zentrale Herausforderung im Enga-
gement ist nach wie vor, Ehrenamtliche 
für die Mitarbeit und insbesondere für 
die Übernahme von Vorstands- und Lei-
tungsaufgaben im Verein zu gewinnen. 
Folgende Aspekte sind dabei besonders 
zu beachten: 
•	 �Nicht nur an Jugendliche und junge 

Menschen denken, sondern Men-
schen aller Altersgruppen berück-
sichtigen und ansprechen, 

•	 �Menschen, die sich bereits einbrin-
gen, im Engagement halten und ihr 
Engagement anerkennen und wert-
schätzen,

•	 �die Vorstellungen und Wünsche der 
Engagierten, z. B. bei der zeitlichen 
Ausgestaltung der Aufgaben, be-
rücksichtigen und flexible Lösungen 
anbieten. 

•	 �Schließlich ist es günstig, wenn sich 
Verpflichtungen im Engagement ver-
einbaren lassen mit Aufgaben in an-
deren Lebensbereichen, beispiels-
weise mit Erwerbsarbeit oder mit 
Sorgearbeit für Kinder, Enkelkinder 
und pflegebedürftige Personen. 

Hinderungsgründe für ehrenamtliches En-
gagement sind neben fehlender Zeit oft 
auch mangelnde Flexibilität im Engage-
ment, etwa bei den regelmäßigen Sitzun-
gen, oder auch fehlende Flexibilität mit 
Blick auf Ferien-, Urlaubs- und Feiertags-
regelungen. Außerdem berichten Engage-
ment-Interessierte häufig, dass Gelegen-
heiten und Anlässe, sich zu engagieren, 
vor Ort fehlen. Hier sehen wir wichtige 
Ansatzpunkte für die Engagementförde-
rung, deren Aufgaben neben der Beratung 
von Vereinen und Einrichtungen auch die 
Beratung und Begleitung von Einzelperso-
nen umfassen.

Die Landschaft der Engagementförderung 
in M-V zeichnet sich durch eine große Viel-
falt aus. Förderangebote sind über das ge-
samte Bundesland verbreitet, jedoch nicht 
gleichmäßig. Gemeinsam ist den engage-
mentfördernden Strukturen in der Regel 
die fehlende Dauerfinanzierung und die 
damit verbundene Unsicherheit. Die Ar-
beitsbedingungen zeichnen sich u. a. durch 
Teilzeit sowie hohe Flexibilitätsanforderun-
gen mit Auswärtsterminen und Terminen 
am Abend und am Wochenende aus. 
Die anfallenden Aufgaben sind vielfältig 
und umfangreich; Kernaufgaben sind För-
derung, Anerkennung, Qualifizierung, Be-
ratung, Gewinnung und Vernetzung. Die 
Aufgaben können nicht im gesamten regio-
nalen Zuständigkeitsbereich gleicherma-
ßen erfüllt werden, was sich z. B. in der re-
gional unterschiedlichen Vernetzung wi-
derspiegelt. Dabei ist Netzwerkarbeit ein 
zentraler Bestandteil der Arbeit der enga-
gementfördernden Strukturen. Vor allem 
die Erreichbarkeit von engagementberei-
ten Menschen in der Fläche und sozial, 
d. h. in die verschiedenen Zielgruppen hin-
ein, ist eine große Herausforderung im Flä-
chenland Mecklenburg-Vorpommern. Für 
ihre Arbeit benötigen die engagementför-
dernden Strukturen auch selbst Unterstüt-
zung bei fachlichen und inhaltlichen Fra-
gen, um Vereine und Einzelpersonen gut 
beraten und begleiten zu können.

Claudia Vogel, Christine Krüger,  
Johann Kaether
Hochschule Neubrandenburg

 Literatur
Vogel, Claudia & Krüger, Christine 
(2025) Ehrenamtsmonitor MV 2025. 
Güstrow: Stiftung für Ehrenamt und 
bürgerschaftliches Engagement in 
M-V. www.ehrenamtsstiftung-mv.de/ 
monitor-25
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Demokratie leben und gestaltenAgentur MSE-Torgelow

Miteinander – Füreinander 
seniorTrainerinnen und -Trainer gestalten  

das gesellschaftliche Leben in ihren Dörfern und Städten mit

Die Volkssolidarität Uecker-Randow 
blickt auf eine über 80-jährige Erfolgs-
geschichte zurück. Unser gemeinnützi-
ger Verein im Gebiet Uecker-Randow 
hat ca. 1.850 Mitglieder, die in 38 Orts-
gruppen und vier Interessengruppen 
organisiert sind. Unsere noch weitaus 
vielfältigeren professionellen sowie 
ehrenamtlichen Angebote richten sich 
an die hier lebende Bevölkerung jeder 
Altersgruppe. „Miteinander  – Fürein-
ander“ heißt unser Leitgedanke, der 
uns jeden Tag aufs Neue antreibt. Im 
Mehrgenerationenhaus Torgelow be-
findet sich u. a. die seniorTrainer-Agen-
tur UER/MSE.

Kann es etwas Schöneres geben, als für 
Menschen da zu sein, die uns brauchen? 
Egal ob groß oder klein, alt oder jung, mit 
oder ohne Handicap, mittendrin oder 
manchmal auch ein wenig abseits des 
gesellschaftlichen Lebens: Miteinan-
der  – Füreinander sind für unsere Mit-
glieder – über 300 ehrenamtliche Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen sowie fast 
650 hauptamtlich Beschäftigte  – nicht 
nur einfache Worte, sondern eine Her-
zensangelegenheit!

In der gesamten Uecker-Randow-Region 
und darüber hinaus sind wir ein zuver-
lässiger und kompetenter Partner in 
allen sozialen Belangen.
Als Vorstandsmitglieder unseres Vereins 
sind die seniorTrainerinnen Eveline Wie-
chert und Ilona Tetzlaff und als Orts-
gruppenvorsitzende die seniorTrainerin-
nen Karin Zimmermann, Brigitte Spietz, 
Barbara Rinkau, Ilona Krönert und Sieg-
linde Rieger-Schöffl sowie Brigitte Klüwer 
als Chorleiterin des Pommerischen Cho-

res aktiv tätig. Dadurch gestalten sie 
maßgeblich das gesellschaftliche Leben 
in ihren Dörfern und Städten mit. Sie 
übernehmen damit soziale Verantwor-
tung und haben die Chance, Dinge zu 
bewegen und nachhaltig zu verändern. 
Unsere seniorTrainerinnen und -Trainer 
unterstützen Menschen in unterschiedli-
chen Lebenssituationen. Sie verbessern 
ihren Alltag, ermöglichen Integration und 
individuelle Teilhabe am gesellschaftli-
chen Leben. Direkt vor Ort, sozusagen in 

der Nachbarschaft, sind die Mitglieder 
in regem Austausch zu Problemen des 
Alltags, bringen sich für das Gemeinwohl 
ein, leisten unkompliziert Nachbar-
schaftshilfe – man kennt sich ja – und 

vergessen dabei auch das Feiern und 
gemeinsame Unternehmungen nicht. 
Sie organisieren viele schöne Stunden 
mit interessanten Veranstaltungen, 
kümmern sich ehrenamtlich um die klei-
nen und großen Nöte ihrer Mitglieder. 
Neben Handarbeits- und Tanzgruppen 
sorgen regelmäßige Geburtstagsrunden, 
aber auch die aktive Mitwirkung in den 
Gemeindevertretungen, für ein Mitein-
ander. Sie sorgen dafür, dass nicht nur 
die Mitglieder, sondern auch die interes-
sierte Nachbarschaft von den Aktivitä-
ten der Volkssolidarität erfährt. Dies be-
weist, dass bürgerschaftliches Engage-
ment in Vereinen u.  a. das Fundament 
für demokratische Veränderungen legt 
und die Demokratie stärkt.

Brigitte Seifert
Volkssolidarität Uecker-Randow e. V.

Gemeinsame Unternehmungen stärken den Zusammenhalt und die Lebenszufriedenheit. (Foto: MGH Torgelow)

Bürgerschaftliches Engagement  
stärkt die Demokratie.
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Demokratie leben und gestalten Agentur Neubrandenburg 

Miteinander in der Gemeinde 
Gesellschaftliche Teilhabe fernab von großer Politik

Demokratie stärken durch gesellschaft-
liche Teilhabe – genau das ist mein An-
sinnen, seitdem ich Kommunalvertrete-
rin einer Gemeinde in der Nähe von Neu-
brandenburg bin. Gesellschaftliche Teil-
habe gestaltet sich fernab von großer 
Politik im täglichen Zusammenleben 
unserer Bürger und Bürgerinnen. Zum 
positiven Gestalten bedarf es immer Ini-
tiatoren und Begegnungsstätten, also 
„Dritte Räume“, für die vielfältigen Akti-
vitäten. Dazu ausgewählte Beispiele 
aus unserer Gemeinde.

Seit Jahren bieten wir der Ortsgruppe 
der Volkssolidarität kostenlos ein hübsch 
eingerichtetes Gemeindehaus als Be-
gegnungsstätte für ihre monatlichen 
Veranstaltungen. Nicht selten ist unser 
Bürgermeister, als gern gesehener Gast, 
Berichterstatter über die gemeindlichen 
Aufgaben und Gesprächspartner zu den 
kommunalen Belangen.

Ab April dieses Jahres ist unsere Ge-
meindebibliothek wieder geöffnet. Ein 
Treff nicht nur für Leseratten und zum 
Büchertausch, sondern auch für Diskus-
sionsabende zu unterschiedlichen litera-
rischen Themen.
Mein Herzensprojekt ist die seit fast 
vier  Jahren bestehende Vorlesepaten-
schaft. Mädchen und Jungen des Kin-

dergartens in der Nachbarschaft werden 
mit der Welt der Bücher vertraut ge-
macht. Acht Seniorinnen aus unserer 
Gemeinde haben sich bei den Kindern 
hervorragend als Vorlesepaten „qualifi-
ziert“. Von den Eltern gibt es viel Lob für 
das Engagement und die liebevolle Vor-
bereitung der Lesestunden. 

Die finanzielle Ausstattung unserer 
Kommune erlaubt den Unterhalt eines 
gemeindeeigenen Speichers als offenes 
Haus für die unterschiedlichen kulturel-
len, sportlichen und kommunalen Ver-
anstaltungen. Der Speicher ist eine Be-
gegnungsstätte für Generationen mit 
unterschiedlichen Interessen, die ins 
Gespräch kommen. Manch eine Idee 
mit Strahlkraft für die Gemeinde wurde 
hier geboren.

Gemeinsame Aktionen, wie freiwillige Ar-
beitseinsätze am Badesee vor der Bade-
saison, Frühjahrsputz im Park oder ge-
meinsames Müllsammeln im Umfeld der 
Gemeinde, sind bereits Tradition. Es 
mangelt dabei nie an freiwilligen Hel-
fern – und das nicht nur wegen des an-
schließenden gemeinsamen Imbisses.
Alle diese vielfältigen Aktivitäten sind 
Ausdruck der gesellschaftlichen Teilha-
be und wirken sich positiv auf das Mitei-
nander in unserer Gemeinde aus. 
Gesellschaftliche Teilhabe für unsere 
Bürger und Bürgerinnen in den unter-
schiedlichsten Formen auch weiterhin zu 
ermöglichen und mitzugestalten, ist auch 
mein Bestreben als seniorTrainerin.

Angelika Teutloff 
seniorTrainerin Agentur Neubrandenburg

 

Gemeinsame Aktionen fördern den Zusammenhalt in der Gemeinde. (Fotos: privat)
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Demokratie leben und gestaltenAgentur Rostock

Mit ihrem Projekt „Lyrik trifft Botanik“ trifft 
Petra Kubasch den Nerv vieler Natur- und 

Kunstbegeisterter.
(Fotos: privat)

Lyrik trifft Botanik  
Literarische Spaziergängen durch den Botanischen Garten

Lyrik trifft Botanik  – so lautete der 
Name meines Projekts, das ich mir im 
Ergebnis des Grundkurses zur Ausbil-
dung als seniorTrainerin im Okto-
ber  2020 erarbeitet hatte. Das gefiel 
meinen Kursteilnehmern und unserer 
Kursleiterin so gut, dass ich es bei der 
Abschlussveranstaltung präsentieren 
durfte. Worum ging und geht es in dem 
Projekt? Kurz gesagt darum, Besu-
chern des Botanischen Gartens Ros-
tock die Schönheit und Vielfalt des Gar-
tens zu zeigen und dies mit dem Vor-
trag von Pflanzengedichten zu verbin-
den. Mit dem Verein Freundeskreis Bo-
tanischer Garten Rostock e. V., dessen 
Mitglied ich seit  1997 bin, hatte und 
habe ich den idealen Projektträger.

Ziel sollte es sein, das Veranstaltungs-
programm des Botanischen Gartens zu 
bereichern, das Wissen um Botanik, 
Dichter und deren Pflanzengedichte zu 
vertiefen, neue Freunde für den Garten 
zu gewinnen und – vor allem – Frohsinn 
und Freude zu verbreiten.
Eine erste Sonntagsführung wollte ich 
im Sommer 2021 durchführen. Ich hatte 
mich mit Begeisterung in die Welt der 
Pflanzengedichte gestürzt und Informati-
onen zu den jeweiligen Pflanzen zusam-
mengetragen. Da aber wegen Covid 
keine öffentlichen Führungen im Garten 

erlaubt waren, musste ich die Premiere 
auf  2022 verschieben. Die fand dann 
am 3. Juli statt und lud Interessierte mit 
den Worten „Freuen Sie sich auf Butter-
blume, Birke und Co.“ in den Garten ein. 
Etwa 15 Personen waren unserer Einla-
dung gefolgt. Während wir durch den 
Garten spazierten, vor einzelnen Pflan-
zen Halt machten, trug ich Wissenswer-
tes und Kurioses zu der jeweiligen Pflan-
ze vor, und eine Freundin, die ich zur 
Verstärkung gewonnen hatte, rezitierte 
ein passendes Gedicht. Die Resonanz 
war durchweg positiv. Am Ende der zeit-
lich weit überzogenen Führung stimmte 
eine Teilnehmerin spontan das Lied „Am 
Brunnen vor dem Tore“ an, und alle san-
gen oder summten mit. Die Winterlinde, 
vor der wir standen, bewegte sacht ihr 
Blätter. 
Das war ein gelungener Auftakt, dem in 
den folgenden Jahren zwei weitere Füh-
rungen folgten, diesmal mit einer pensi-
onierten Apothekerin als Pflanzenken-
nerin und mir als Rezitatorin. Im vergan-
genen Jahr lockten wir mit „Hermann 
Hesse, Heinrich Heine  – ja, da gibt es 
schöne Reime“ zur Sonntagsführung. 
Wieder war die Resonanz groß. Und 
auch das Wetter spielte jedes Mal mit. 
Die Pflanzenvielfalt im Garten und auch 
der Fundus an Pflanzengedichten neh-
men kein Ende. Also machen wir weiter.

In diesem Jahr laden wir am 15. Juni zu 
einem literarischen Spaziergang in den 
Botanischen Garten Rostock ein. Inter-
essenten sind herzlich eingeladen.

Petra Kubasch
seniorTrainerin Rostock
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Demokratie leben und gestalten Agentur Schwerin

Know-how-Transfer  
in der Entwicklungszusammenarbeit 

Senior-Experten engagieren sich im Ausland und in Deutschland

„Ich habe gerne in meinem Beruf gear-
beitet. Das Wissen und die Kenntnisse, 
die ich im Beruf erworben habe, möch-
te ich gerne weitergeben.“ Diese Be-
gründung höre ich am häufigsten, 
wenn sich Menschen, die an der 
Schwelle vom Arbeitsleben in den Ru-
hestand stehen, an mich wenden. 
166  Frauen und Männer in Mecklen-
burg-Vorpommern haben sich bis heute 
beim Senior Experten Service (SES) 
registrieren lassen. Es sind z. B. Hand-
werker, Lehrerinnen, Ingenieure, IT-
Fachleute, Gastronomen, Landwirte, 
Krankenschwestern, Ärzte. 

Die einen lockt ein möglicher Einsatz im 
Ausland, die anderen möchten Auszubil-
dende dabei unterstützen, ihre Ausbil-
dung erfolgreich abzuschließen.  
Einige Beispiele aus M-V: 
•	 Eine Handwebermeisterin aus Dah-
men unterstützt eine Frauenkooperative 
in Marokko bei Entwurf, Herstellung und 
Vermarktung von Berberteppichen.
•	 Ein Fachmann für Entsorgung aus 
Wismar berät eine Gemeinde in Togo 
beim Aufbau der kommunalen Müllent-
sorgung.

•	 Eine Englischlehrerin aus Rostock bil-
det Englischlehrer in Indonesien in Fach-
didaktik und Methodik aus.
•	 Ein Berufsschullehrerin aus Schwerin 
begleitet einen Auszubildenden aus Af-
ghanistan, der Koch lernt, bis zur erfolg-
reichen Abschlussprüfung, 
•	 Ein Medienfachmann aus Schwerin 
begleitet Mediengestalter mit Proble-
men in der Fachtheorie während ihrer 
Ausbildung.

Insgesamt sind im Bundesgebiet beim 
SES mehr als 13.000  Fachleute aus 
allen kaufmännischen, technischen, 
handwerklichen, medizinischen und so-
zialen Berufen registriert. Sie bringen 
das Wissen aus 50  Branchen und 
500  beruflichen Richtungen mit. Alle 
stellen ihr Fachwissen und ihre Erfah-
rung ehrenamtlich zur Verfügung.
Der SES sucht ständig neue Experten für 
Einsätze im Ausland, gerne mit guten 
Fremdsprachenkenntnissen. Wichtig: 
Den Fachleuten des SES entstehen 
keine Kosten. Sowohl die Registrierung 
als auch die Vermittlung in einen Einsatz 
sind kostenfrei!

Mit seinen Aktivitäten im Ausland leistet 
der SES einen Beitrag zum Know-how-
Transfer in der Entwicklungszusammen-
arbeit. Er entsendet seine Experten vor 
allem in kleine und mittlere Unterneh-
men, öffentliche Institutionen und Verwal-
tungen sowie in Einrichtungen des Bil-
dungs- und Gesundheitswesens.
Auch in Deutschland ist der SES auf die-
sen Feldern aktiv. Der Schwerpunkt sei-
ner Tätigkeit im Bundesgebiet aber liegt 
auf der Förderung des Fachkräftenach-
wuchses in Schule und Ausbildung. Das 
größte Programm in diesem Bereich ist 
die Initiative VerAplus zur Verbesserung 
von Erfolgen in der Berufsausbildung. Die 
ehrenamtlichen Ausbildungsbegleiter er-
halten eine Aufwandsentschädigung.

Almut Lüpkes
seniorTrainerin Schwerin

Dezember 2018: Almut Lüpkes informiert Frauen in Kanyengeye (Uganda) in Sachen Familienplanung. (Foto: privat)

Der SES hat seit 1983 mehr als 60.000 
Einsätze in 170 Ländern durchgeführt. In 
Deutschland wird er durch 16 regionale 
Vertretungen unterstützt, eine davon ist 
das SES-Büro in Schwerin. Interessierte 
können gerne einen Termin für ein per-
sönliches Gespräch vereinbaren:
Almut Lüpkes |Telefon: 0173 5770777
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Demokratie leben und gestaltenAgentur Greifswald

Gelebtes Engagement,  
Zusammenhalt und Mitmenschlichkeit 

seniorTrainerinnen und -Trainer bleiben in Kontakt

Mit großem Respekt und tiefer Dank-
barkeit richten wir in dieser Ausgabe 
unseren Blick auf eine außergewöhnli-
che Gruppe engagierter Menschen, die 
über viele Jahre hinweg unsere Ge-
meinschaft bereichert hat  – manche 
von ihnen tun es nach wie vor. Ein Teil 
der Gruppe gehörte schon 2007 zu den 
„Gründungsmitgliedern“ des Bürger-
hafens, der sich nun, fast 20  Jahre, 
später zu einer engagementfördern-
den Einrichtung entwickelt hat, unter 
deren Dach über 100 Menschen ehren-
amtlich aktiv sind, ca.  60 davon als  
seniorTrainerinnen und -Trainer. 

Als ehemalige Ehrenamtliche haben sie 
unermüdlich in Computerkursen, Ar-
beitsgruppen zum Thema Demenz und 
zu ländlichen Räumen gewirkt, mit Platt-
deutsch an Schulen das kulturelle Erbe 
lebendig gehalten, in einer Wandergrup-
pe Gemeinschaft und Bewegung geför-
dert, integrative Patenschaften begleitet 
und sogar Andachten in Pflegeheimen 
gehalten, um Menschen Trost und Nähe 
zu schenken.
Nun treffen sie sich als „alte Hasen“, um 
Erinnerungen wachzuhalten und weiter 
miteinander verbunden zu bleiben. Ein-
mal im Monat kommen sie zusammen, 
tauschen sich aus, hören, wie es den 

anderen geht, singen gemeinsam Lieder 
und nehmen Anregungen mit. Dieses 
regelmäßige Beisammensein ist ein 
wertvoller Schatz für all jene, die die Ge-
sellschaft mit ihrer Leidenschaft und 
Tatkraft geprägt haben.
Wir freuen uns, dass sie weiterhin ein 
fester Bestandteil des Bürgerhafens 
sind. Sie haben sich unsere uneinge-
schränkte Wertschätzung und Unter-
stützung mehr als verdient. Seit ihrer 
Ausbildung zu seniorTainerinnen und 

senior-Trainern ab 2007 haben sie auf 
beeindruckende Weise gezeigt, wie po-
sitiv und nachhaltig Ehrenamt in Verbin-
dung mit Gemeinschaft wirken kann. 
Ihnen allen gilt unser aufrichtiger Dank 
für ihr großartiges Wirken – damals wie 
heute. Ihr Einsatz bleibt ein leuchten-
des Beispiel für gelebtes Engagement, 
Zusammenhalt und Mitmenschlichkeit. 

Dr. Anja Eberts 
seniorTrainer-Agentur Greifswald

Einmal im Monat treffen sich ehemalige ehrenamtlich Engagierte im Bürgerhafen Greifswald, um Erinnerungen 
wachzuhalten und weiter miteinander verbunden zu bleiben.

Danke an die seniorTrainerinnen und seniorTrainer:

•	 �Pastor i. R. Friedrich Bartels – Computerkurse für ältere 
Menschen mit Unterstützung von Auszubildenden im Be-
rufsbildungswerk Greifswald

•	 �Gerda Jahn – Plattdeutschgruppe und Plattdeutsch an 
Schulen in und um Greifswald

•	 �Regina Werner – Mitglied der Arbeitsgruppe Demenz, Mit-
glied im Seniorenbeirat, Projektbeteiligung Demenzprojekt 
„Glücken Gedanken – Lücken in Gedanken“

•	 �Renate Moderow – Andachten in Pflegeeinrichtungen, 
Kochen auf Kinderfreizeiten, Lesepatenschaft

•	 �Maria Lebek – AG Ländliche Räume, Lesepatenschaft, 
Nachbarschaftshilfe

•	 �Gisela Glasner – Ehemaligentreff der Mitarbeitenden im 
BBW Greifswald, Mitglied der AG Ländliche Räume am 
Bürgerhafen, integrative Patenschaft

•	 �Irene Maladinsky – Auf Schusters Rappen, Wandern für 
jedermann

•	 �Helga Thrun – Leitung der Wunschgroßeltern und selbst 
aktive Wunschoma

•	 �Dr. Monika Meyer-Klette – inklusive und integrative Pa-
tenschaften, Vorstandsmitglied Bürgerstiftung Vorpom-
mern. Lange Jahre prägte sie mit ihrem Verstand und 
ihrer Leidenschaft die Identität und das Wesen des Bür-
gerhafens.
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Demokratie leben und gestalten Agentur Stralsund

Integrativer Freizeittreff BLEICHENECK 
Neues Projekt fördert Lese- und Rechenfähigkeiten  

von Menschen mit Behinderung

Das BLEICHENECK in Stralsund bietet 
seit über 30  Jahren als integrativer 
Freizeittreff für Menschen mit und 
ohne Behinderungen zahlreiche Mög-
lichkeiten der gesellschaftlichen Teil-
habe, der Integration, aber auch der 
Weiterbildung. 

Da das BLEICHENECK sowohl als Anlauf-
stelle für individuelle Freizeitgestaltung, 
aber auch als Café fungiert, ist es den 
Besuchern hier möglich, als Tresen-Kraft 
zu arbeiten und verschiedenste Zugänge 
zur Weiterbildung zu erhalten. Im Fokus 
stehen hier die Lese- und Rechenfähig-
keiten des Tresen-Teams ebenso wie der 
Umgang mit dem Geld und der Kasse. 
Das Projekt, das in einem freundlichen 
und unterstützenden Umfeld stattfindet, 
bietet den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern die Gelegenheit, praktische Erfah-
rungen am Tresen zu sammeln. Hier ler-
nen sie unter anderem, wie Bestellun-
gen aufgenommen werden und wie mit 
Kunden kommuniziert wird. Durch ge-
zielte Lese- und Rechenübungen, die zu-
sammen mit der ehrenamtlichen senior-
Trainierin Irene Rüdiger seit Januar 2025 
durchgeführt werden, werden die Tre-
sen-Mitarbeiter auf alltägliche Aufgaben 
vorbereitet. Um den Prozess der Bestel-
lung zu verinnerlichen, steht Frau Rüdi-
ger häufig hinter den Tresen-Kräften, 
beantwortet bei Bedarf Fragen und steht 
ihnen bei Schwierigkeiten zur Seite. 
Die Ziele des Projekts sind vielfältig. 
Grundlegend für die Arbeit am Tresen 
sind einfache Lese- und Rechenkennt-
nisse, die mithilfe des Projektes gefes-
tigt und erweitert werden. Dies umfasst 
das Lesen von Bestellungen, das Be-
rechnen von Preisen und die korrekte 
Geldrückgabe. Als Folge dieser verant-
wortungsvollen Tätigkeit wird das Selbst-
bewusstsein des Tresen-Teams gestärkt, 
und sie entwickeln ein Gefühl der Selbst-

wirksamkeit. Sie lernen, dass sie in der 
Lage sind, Herausforderungen zu meis-
tern und Verantwortung zu übernehmen. 
Zusätzlich bietet das Projekt die Mög-
lichkeit der sozialen Integration. Da beim 
Arbeiten am Tresen der Austausch mit 
Kunden gefordert ist, können so auto-
matisch soziale Kontakte geknüpft und 
die Kommunikationsfähigkeiten verbes-
sert werden. Die seniorTrainerin kann 
mit den Übungen gezielt auf Bedürfnisse 
und Fähigkeiten der Tresen-Kräfte einge-
hen und so sicherstellen, dass jeder die 
bestmögliche Unterstützung erhält. 
Durch daraus resultierende Erfolgserleb-
nisse werden die Motivation und Freude 
am Lernen erheblich gesteigert. Lang-
fristig soll das Projekt den Teilnehmern 
helfen, sich auf dem Arbeitsmarkt bes-
ser zurechtzufinden und die erlernten 
bzw. verbesserten Kompetenzen optimal 
im ersten oder zweiten Arbeitsmarkt ein-
zusetzen. 
Das Projekt hat bereits viele positive 
Rückmeldungen von Teilnehmern und 
Betreuern erhalten. Viele berichten von 
einer gesteigerten Motivation und einem 
neuen Selbstbewusstsein, das auf lange 

Sicht zu einem erhöhten Bewusstsein 
für die Potenziale beeinträchtigter Men-
schen in der Gesellschaft führen kann. 
In einer Welt, die Vielfalt und Inklusion 
schätzt, ist dieses Projekt ein Schritt in 
die richtige Richtung. Es zeigt, dass jeder 
Mensch, unabhängig von seinen Fähig-
keiten und mit der richtigen Förderung, 
wertvolle Beiträge leisten kann und eine 
Chance auf ein selbstbestimmtes Leben 
verdient.

Constanze Richter/Emilia Banaszkiewicz
seniorTrainer-Agentur Stralsund

 

Im BLEICHENECK in Stralsund können sich Menschen mit Behinderung als Tresenkräfte beweisen und 
weiterentwickeln und werden dabei von seniorTrainerin Irene Rüdiger unterstützt.
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Alt werden in DeutschlandFachtagung

Alt werden in Deutschland –  
Potenziale und Teilhabechancen 

Fachtagung zur Weiterbildung der seniorTrainerinnen und -Trainer

Alle Menschen sollen die Möglichkeit 
haben, bis ins hohe Alter ein gutes, 
selbstbestimmtes Leben zu führen und 
ihr Leben nach den eigenen Vorstellun-
gen und Werten zu gestalten. Darüber 
waren sich sowohl die Referentinnen und 
Referenten als auch die rund 100 senior-
Trainerinnen und -Trainer einig, die am 7. 
November 2024 aus ganz Mecklenburg-
Vorpommern zur Fachtagung nach 
Schwerin gekommen waren. Erneut 
hatte der Landesring M-V des Deutschen 
Seniorenringes e. V. hochkarätige Refe-
rentinnen und Referenten eingeladen, 
die das Thema aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln beleuchteten.

Den Auftakt machte Dr. Frank Berner 
vom Deutschen Zentrum für Altersfra-
gen und Leiter der Geschäftsstelle für 
die Altersberichte der Bundesregierung. 
Er präsentierte die wesentlichen Ergeb-
nisse des 9. Altersberichts, den die Bun-
desregierung im Juli 2024 dem Bundes-
tag vorgelegt hat und der Anfang 2025 
veröffentlicht wurde.
Ja, alle Menschen sollen die Möglichkeit 
haben, bis ins hohe Alter ein gutes Leben 
nach den eigenen Vorstellungen und 
Werten zu gestalten, lautete Berners 
Fazit. Allerdings seien Teilhabechancen 
sozial ungleich verteilt. Hierbei spielten 
Alter, Bildung, Einkommen, Gesundheit, 
Geschlecht, Herkunft und Migrationssta-
tus, sexuelle Orientierung und ge-
schlechtliche Identität sowie Region 
eine Rolle. Wichtig sei, dass sich teilha-
beorientierte Seniorenpolitik vor allem 
um diejenigen älteren Menschen küm-
mern müsse, deren Teilhabe gefährdet 
ist.

Deutschland und Mecklenburg-Vorpom-
mern brauchen mehr Alter(n)sforschung, 
sagte Prof. Dr. Claudia Vogel von der 

Hochschule Neubrandenburg. Ältere 
Menschen unterschieden sich von älte-
ren Menschen früher, nicht nur in der 
Lebenserwartung, sondern auch in der 
Entwicklung hin zu aktivem Altern. Große 
Unterschiede gebe es auch innerhalb 
der Gruppe der älteren Menschen (viel-
fältige Biographien, materielle Situati-
on). Weitere Forschungsaspekte seien 
Altersarmut und Einsamkeit. Altersfor-
schung müsse u. a. Perspektiven für äl-
tere Menschen vor allem im ländlichen 
Raum entwickeln, Bedarfe in den Berei-
chen Mobilität, Wohnen, Gesundheit, 
Pflege aufzeigen sowie innovative Lö-
sungen für alle Generationen anstoßen.

Eric Thode, Arbeitsmarkt-Experte von 
der BertelsmannStiftung, stellte die Stu-
die „Beschäftigung im Wandel – Potenzi-
ale der älteren Generation“ vor. Ange-
sichts des wachsenden Fachkräfteman-
gels stellten die Älteren eine wichtige 
Bevölkerungsgruppe zur „Aktivierung 
von Beschäftigungspotenzialen“ dar. Als 
geeignete Maßnahmen, Ältere auf dem 
Arbeitsmarkt zu halten oder neu für freie 
Stellen zu gewinnen, nannte er u. a. die 

Einrichtung von alter(n)sgerechten Ar-
beitsplätzen, eine frühzeitige und syste-
matische Planung des Altersübergangs, 
eine „Rentenaufschubprämie“ für Be-
schäftigte, Arbeitszeitmodelle mit flexi
bler Wahl von Arbeitsort und Arbeitszeit, 
das Ermöglichen von Homeoffice und 
mehr Weiterbildungsangebote für Ältere.

Weitere Referenten der Fachtagung
Andrea Albrecht von der Universität 
Köln stellte die Studie D80+ – zur Situa-
tion Hochaltriger in Deutschland“ vor.
Dr. Sebastian Kießig vom Bundesnetz-
werk Bürgerschaftliches Engagement 
mit Sitz in Berlin sprach zum Thema 
„Warum der demografische Wandel uns 
alle betrifft – Risiken und Chancen“.
Jan Holze von der Deutschen Stiftung 
für Engagement und Ehrenamt plädierte 
für „Mit dem Ehrenamt alt werden“.
Mike Bernd vom Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e. V. beleuchte-
te unter dem Thema „KI für ein gutes 
Altern“ die Bedeutung von Künstlicher 
Intelligenz für das Leben und Engage-
ment älterer Menschen.

Zur Fachtagung des Seniorenrings M-V waren wieder seniorTrainerinnen und  -Trainer aus ganz M-V 
nach Schwerin gekommen. (Foto: Seniorenbüro Schwerin)
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ADRESSEN FACHTAGUNGEN 2025

Überregionaler Bildungsträger

Landesring M-V des 
Deutschen Seniorenringes e. V.
Wismarsche Str. 144
19053 Schwerin
Tel: 0385 – 5574962

Ansprechpartnerin:  
Helga Bomplitz, Vorsitzende

seniorenbuero_schwerin@t-online.de 
Internet: www.seniorenring-mv.de

Agenturen

Mehrgenerationenhaus 
Torgelow
Blumenthaler Str. 18
17358 Torgelow
Tel.: 0151 – 46328466
E-Mail: hdbg@volkssolidaritaet.de

Universität Rostock 
Rostocker Seniorenakademie
Parkstr. 6, 18057 Rostock
Tel.: 0381 – 4985662
E-Mail: 
efi.rsa@uni-rostock.de

Seniorenbüro Schwerin
Wismarsche Str. 144
19053 Schwerin
Tel: 0385 – 5574962
E-Mail:
seniorenbuero_schwerin@t-online.de 

Seniorenbüro Neubrandenburg
Mehrgenerationenhaus 
Poststraße 4 
17033 Neubrandenburg
Tel: 0395 – 5441361
E-Mail: seniorenbuero.nb@arcor.de

MehrGenerationenHaus  
Stralsund
Katharinenberg 35
18439 Stralsund 
Tel: 038 31 – 383439 
E-Mail: seniortrainer@kdw-hst.de

Pommerscher Diakonieverein e. V.
Bürgerhafen
Markt 23/24 
17489 Greifswald
Tel. 03834 – 517814
E-Mail: post@buergerhafen.de

Landesprojekt „Weiterbildung älterer Menschen für bürgerschaftliches  
Engagement als seniorTrainerin sowie deren fachliche Begleitung“ 

1. Termine Bildungsträger M-V

1.1. Arbeitsberatungen der landesweiten Koordinierungsgruppe 
(Vertreter des Ministeriums für Soziales, Gesundheit und Sport, des Bildungsträgers und der Agenturen)

27.08.2025, 10.30 Uhr 2. Koordinierungstreffen, Schwerin
03.12.2025, 10.30 Uhr 3. Koordinierungstreffen, Schwerin

1.2. Grundkurs in Schwerin
Ausbildungsort: Seniorenbüro Schwerin, Wismarsche Str. 144 | Übernachtungsort: lnterCityHotel Schwerin

09.09.-11.09.2025 Block I
14.10.-16.10.2025 Block II
18.11.-20.11.2025 Block III

2. Landesweite Weiterbildungsveranstaltungen für alle EFI-Akteure in M-V

22. Mai 2025, 10.30 – 16.00 Uhr InterCityHotel Schwerin
„Demokratie leben und gestalten“

25. September 2025, 10.30 – 16.00 Uhr InterCityHotel Schwerin
„Zukunftsorientierte Kommunen – worauf es ankommt“

06. November 2025, 10.30 – 16.00 Uhr InterCityHotel Schwerin
„Aktuelles aus Engagementpolitik und -debatte“
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